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So wurden wir AGENDA-Schule 

Vom Gründungsjahr der Gesamtschule Essen-Holsterhausen

Margret Rasfeld

Die Gesamtschule Holsterhausen – Holsterhausen ist ein Stadtteil in Essen - ist eine Schule im Aufbau. Sie wurde 1997, im Europäischen Jahr gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus, mit fünf parallelen Klassen mit zusammen 142 Kindern des Jahrgang 5, 10 Kolleginnen  und einer Sozialpädagogin gegründet. Wir kommen jetzt also, zu Beginn des Schuljahres 2001/2002, in das fünfte Jahr. Wir sind sehr bewusst eine Gesamtschule mit Integration behinderter Kinder, weil wir es uns schwer vorstellen können, dass das Zusammenleben in der Einen Welt in einer gespaltenen Schullandschaft gelernt werden kann. Dass wir uns heute nach unserem selbstbewussten Selbst-Verständnis als AGENDA-Schule verstehen, ist das Ergebnis eines anfangs „schleichenden“, dann aber mehr und mehr ausdrücklich beschlossenen Prozesses. 

Lehrerinnen und Lehrer

Einige Lehrerinnen hatten sich schon im „Rio Prozess“ engagiert, einigen waren ökologische und entwicklungspolitische Fragestellungen bedeutsam. Eine Kollegin war eingebunden in den Arbeitskreis „AGENDA-Schulen in NRW“, eine andere nahm an einer Fortbildungsreihe zum „Eine Welt Lernen“ in Essen teil. So bauten wir von Beginn an Kontakte zu im AGENDA Prozess engagierten Schulen und Initiativen auf. Unterstützt durch die Schulaufsicht veranstalteten wir im Mai 1998 mit Jürgen Wolters, Referent für AGENDA-Prozesse eine schulinterne Fortbildung in die Schule einluden. Dies führte zu einem breiten und gemeinsamen Bewußtseinsstand im Kollegium über die AGENDA 21 und alle damit in Zusammenhang stehenden Fragen. Als wir uns am Ende des Gründungsjahres, das überbordet war mit jedweden Herausforderungen, die beim Aufbau einer neuen Schule unabweisbar sind, fragten, worin sich unser Schulprofil, unser Schulprogramm zentrieren sollte, gab es großen Konsens aus der Mitte des Kollegiums, wir könnten und sollten uns als „AGENDA-Schule“ verstehen. Auf der letzten Lehrerkonferenz des Gründungsjahres der Gesamtschule Holsterhausen – damals untergebracht im PCB verseuchten Schulhaus auf „Innen-Abbruch“ - fassten wir in einer geheimen Abstimmung im Juni 1998 den Beschluss: ab jetzt heisst unser Schulprogramm Entwicklung einer AGENDA-Schule.
Eltern

Da uns bewusst war, dass Partizipation ein tragendes Prinzip dessen ist, „was zu tun ist“ (lat. Agenda), haben begleitend zu den Diskussionen im Kollegium immer auch Gespräche mit den Eltern stattgefunden, denn von Anfang an entspricht es unserer Schulphilosophie, dass Schule die gemeinsam zu regelnde Herausforderung im Beziehungsdreieck von Kindern und Jugendlichen, von Eltern und den professionellen Pädagoginnen und Pädagogen ist. Von Beginn an gab es den Elterngesprächskreis, eine Gruppe der Klassenpflegschaftsvorsitzenden, die sich ein Jahr lang regelmäßig einmal im Monat traf. Die Gruppe wurde von einer externen Referentin moderiert. Auf Wunsch der Eltern nahm ich als Schulleiterin teil. Dreimal waren zu den abendlichen Treffen auch die Lehrerinnen und Lehrer eingeladen. In dieser Gruppe spielten AGENDA-Fragen explizit oder implizit immer eine Rolle. Implizit insofern, als es 

beispielsweise auf der Basis der Themen Zentrierten Interaktion (TZI nach Ruth Cohn) um das Erlernen methodischer Kompetenzen für die Gestaltung von Elternversammlungen ging, damit die „wirklichen Fragen“ thematisiert werden, damit alle zu Wort kommen und nicht nur die, die dazu neigen, andere zu dominieren. Explizit insofern, als die Gruppe anschließend fast immer in die Kneipe ging und dort häufig über die AGENDA 21 diskutiert wurde. Auf diese Weise wurden auch die Eltern mehr und mehr zu Botschaftern des AGENDA Gedankens. Die Eltern beriefen eine Schulpflegschaftssitzung speziell zum Thema „ Was ist die AGENDA 21 und welche Bedeutung hat sie in Bildungsprozessen“ ein. Nach einem Referat, in dem – es um wichtige Basisinformationen ging - auf Wunsch der Eltern wurde dieses Referat von der Schulleiterin gehalten - wurde intensiv diskutiert, wie wir den AGENDA-Gedanken an unserer Schule umsetzen könnten. Die Eltern beschlossen, die AGENDA 21 und die Frage, ob wir uns zu einer AGENDA-Schule entwickeln wollen, in allen Klassenpflegschaftssitzungen zum Thema zu machen. Als Hilfe für den Informationsteil stellte ein Vater mit mir einen Ordner mit Folien zusammen, den die Eltern gerne nutzen. 

Kinder

Im Blick auf die Verwicklung der Kinder in den Entwicklungsprozess zur AGENDA-Schule, zum AGENDA-Profil muss mehreres genannt werden:     

1. Es wäre irreführend zu behaupten, alle Verlaufsprozesse wären mit den Kindern erfunden worden. Nein: einige Dinge wurden von der Schulleitung und dem Kollegium von Anfang an gesetzt. Bei der Entwicklung der Schule zu einem ökologischen Lernort war es z.B. für das Gründungskollegium klar, dass Müllvermeidung ein gelebter Grundsatz  - in unserer Schule, aber auch über die Schule hinaus - sein sollte. Dazu gehört das Benutzen von Mehrwegverpackungen für das Pausenfrühstück und die Getränke ebenso wie der Gebrauch umweltfreundlicher Schulmaterialien, die bei uns auch günstig in der Schule erworben werden können (Buntstifte, Trockentextmarker, Hefte aus Recycling Papier u.a.). Solche schulprogrammatischen Setzungen sind aber etwas anderes als autokratische Befehle und undiskutierte Forderungen.Es war die Klasse 5c, die auf die Idee kam, ein Wandbild aufzuhängen mit der Aufforderung, dass all die, die diese „Setzung“ von sich aus aktiv unterstützen wollen, dass die auf dieser Wandtafel unterschreiben und dass andere Kinder weitere Ideen dazuschreiben sollten. In diesem Kontext  dichteten Kinder unsere ersten Sprüche wie „In unserer Schule sind wir schlau, für Hefte Altpapier genau“; „Sparst du Energie, bist du schlau wie nie“, „Der Plastikmüll wird immer mehr, bei uns - ohne Filzer und Eddings - bleibt die Mülltonne leer“; „Setzt du weiter auf die Dose, geht die Umwelt in die Hose“. Fast alle Kinder unterschrieben auf der Wandtafel. Dieses historische Dokument für die „Einverwicklung“ der Kinder ist uns – es sei beklagt – beim Umzug leider verlorengegangen.

2. Obwohl wir keine zertifizierte UNESCO-Projektschule sind, waren wir von Anfang an in die Aktivitäten zur Gestaltung des „2. Internationalen Projekttages der Solidarität“ zum Thema Menschenrechte eingebunden und maßgeblich beteiligt an der Vorbereitung der öffentlichen Veranstaltung in Essen. 

Unser Thema war naheliegenderweise - da wir nur 5. Klassen, also nur Kinder im Alter zwischen 10 und 12 Jahren hatten  - die Rechte der Kinder. Unsere erste Projektwoche in der Schulgeschichte hatte Kinderrechte zum Thema. In den fünf parallelen Klassen suchten sich die Kinder innerhalb dieses Rahmenthemas ein spezielles Projektthema für ihre Klassen. 

2.1. Die Integrationsklasse entwickelte zusammen mit fair handel e.V. ein Straßentheater „Kleider machen Leute“, in dem es um den  langen Weg einer Jeans von den Baumwollfeldern in Kasachstan  über die Verkaufsregale in Deutschland bis letztendlich über die  Altkleiderentsorgung zum Wochenmarkt in Afrika ging. Alle Kinder, auch die geistig behinderten, hatten Rollen übernommen. Zum Europäischen Tag der Kleidung – auch das gibt es - führten die Kinder am 9. Mai 1998 ihr selbstentwickeltes Stück an einem verkaufsoffenen Samstag in der Innenstadt mehrfach mit viel Publikum vor der Marktkirche auf, verbunden mit einer Modenschau mit fair gehandelten T-Shirts.

2.2. Die Klasse 5b hatte sich als Thema „Was gibt es für Kinder in unserem Stadtteil? “ ausgesucht. Die Klasse teilte sich in Kleingruppen auf. Jede Gruppe suchte sich ein Unterthema: Spielplätze, Freizeiteinrichtungen, Beratungsstellen, die Kinderklinik, was tun bei Alkoholproblemen in der Familie. Eine Erfahrung, von der die Kinder berichteten, war die sehr unterschiedliche Auskunftsbereitschaft der Institutionen, als die Kinder anriefen. Manche gaben eher karge Auskunft nur am Telefon („wir wurden gar nicht ernst genommen“) , andere freuten sich, dass die Kinder vorbeikommen wollten, um persönlich mit den Menschen zu reden. Eine andere Erfahrung war, dass die meisten Kinder die schon vorhandenen Angebote für Kinder gar nicht kannten. Aus dieser Projektwoche ist - angeregt durch die Projektgruppe, die sich mit den Spielplätzen beschäftigt hatte - die Spielplatzpatenschaft der Gesamtschule Holsterhausen entstanden.

2.3. Die 5c und 5e hatten sich das Thema Kinderarbeit ausgesucht. Sie beschäftigten sich mit der Situation von Kindern in Afrika und Südamerika, stellten ihre Ergebnisse auf dem Kirchplatz in Holsterhausen aus, sprachen mit den Passanten, luden  zum Tüten-Kleben ein  und erprobten sich selbst als Schuhputzer. 

2.4. Die 5d hat sich – ausgehend von dem, was jede und jeder sich für Kinder wünscht – in 5 Gruppen mit den für die Kinder als am wichtigsten angesehenen Themen auseinandergesetzt: Freiheit von Gewalt; Schutz im 

Krieg und auf der Flucht; Recht auf Spiel; Ernst genommen werden; Recht auf Information. Auch die 5d hat sich auf dem Kirchplatz präsentiert. An Wäscheleinen haben sie die Kinderrechte auf großen Plakaten an die Bäume gehängt, zusammen mit ihren Wünschen und Fragen, und die Passanten zu den Rechten der Kinder interviewt. Eine Gruppe hat sich mit Landminen beschäftigt und zusammen mit UNICEF einen Aktions-Stand gegen Landminen gestaltet und Unterschriften und Geld gesammelt. Die 5d hat sich nach der Projektwoche mit dem Thema Kinderrechte weiter beschäftigt, einen Bundestagsabgeordneten eingeladen und zusammen mit den Falken in deren Studio eine Radiosendung zum Thema Kinderrechte produziert, in der die Erfahrungen der Projektwoche verarbeitet wurden. 

2.5. Es gab noch eine übergreifende Gruppe von 12 Kindern, die sich in Zusammenarbeit mit den Falken das Thema „Die Rechte der Kinder  in der Schule“ vorgenommen hatte. Sie setzten ihre Vorstellungen in Form eines Schwarzlichttheaters um, das sie den anderen Klassen am Präsentationstag im Falkenzentrum vorführten.

2.6. Beim 2. Internationalen Projekttag der Solidarität im März 1998 stellten die Kinder in einer einstündigen Präsentation im Aufbaugymnasium vor ca. 600 Gästen völlig selbständig - ohne Hilfe ihrer Lehrerinnen - ihre Ergebnisse dar. Ich bin überzeugt, dass das mutige, selbstbewusste Auftreten der 11-jährigen Kinder auf der Bühne vor völlig fremdem Publikum mit den positiven Präsentationserfahrungen auf den Versammlungen in unserer Schule (siehe 3.) zusammenhängt.

Wie ein Blick in die entsprechenden Konzepte der AGENDA 21 zeigt, sind dies AGENDA-Themen und methodische Herangehensweisen im erwünschten Sinn. Sie wurden den Kindern aber nicht als AGENDA-Themen aufgedrängt, sondern sie wurden von ihnen ausgewählt und geplant, ausgehend von den Fragen, Wünschen und Vorstellungen der Kinder.

3. Aufgrund von beeindruckenden Erlebnissen im angelsächsischen Bereich gibt es in unserer Schule von Anfang an mindestens einmal im Monat das, was dort assembly und bei uns Versammlung heißt. In unserer Schule leben derzeit Kinder aus 19 Herkunftskulturen. Diesen Reichtum an Welterfahrung und Weltverständnis nutzen wir von Beginn an in unseren Versammlungen, indem Kinder aus ihren Herkunftskulturen berichten: über das Leben von Kindern dort; über Kriegs- und Fluchterfahrungen ihrer Eltern oder Verwandten; indem sie aus Briefen vorlesen, z.B. über aktuelle Konflikte aus Kurdistan; indem sie einheimische Tänze aufführen; indem sie ... 

Immer sind die Kinder stolz, wenn sie in der Schulöffentlichkeit solches berichten können. Sie fühlen sich gestärkt durch die hohe Zuhörbereitschaft der anderen und durch den Beifall, den es  kräftig und aus vollem Herzen gibt.

Natürlich stellten die Kinder auf den Versammlungen auch ihre Recherchen aus der Projektwoche und die nach der Projektwoche weiterlaufenden 

Aktivitäten vor, z.B. die Spielplatzpatenschaft, die Kinderrechte-Radiosendung, die Teilnahme an der Stadtteilkonferenz. Auf der Versammlung übergab die 5d auch feierlich ihre im Anti-Minen-Projekt gesammelten 600 Unterschriften und den Betrag von 242,93 DM an UNICEF, die ihrerseits der 5d eine Urkunde für ihr Engagement überreicht.

4. Zur Unterstützung der Eigentätigkeit der Kinder luden wir außerschulische Partner ein: Mitarbeiter der Falken und vom Jugendzentrum, die Kinderbeauftragte der Stadt, robin hood, ein Kinderrechtprojekt der Arbeiterwohlfahrt, UNICEF u.a.. Sie alle trugen zur  Horizonterweiterung in den verschiedenen Themenfeldern der AGENDA 21 bei. Einige Klassen gingen nach der entsprechenden Versammlung auf einzelne außerschulische Partner von sich aus zu und baten sie, nochmals eigens in ihre Klasse zu kommen.

5. Bereits im Gründungsjahr haben sich Schülerinnen und Schüler in einer Arbeitsgemeinschaft mit der Sozialpädagogin und einer Lehrerin als Streit-Schlichter qualifiziert. Wir Lehrerinnen und Lehrer waren zunächst skeptisch, ob Schülerinnen und Schüler des Jahrgangs 5 ein so verantwortungsvolles Amt übernehmen könnten. Die Kinder überzeugten uns, es zu probieren. „Wir schaffen das“, sagten sie. Nach vielen Selbstwirksamkeitserfahrungen hatten die Kinder eine zuversichtliche Grundhaltung entwickelt. Es stellte sich heraus, dass die ausgebildeten Streit-Schlichter exzellente Arbeit leisten. Im Streit-Schlichter Büro der Fünftklässler hatten sie am Ende des Jahres bereits viele Konflikte selbständig und auf höchst kreative Weise gelöst.

6. Im Fachunterricht Mathematik und Naturwissenschaften entwickelten die Kinder  – aufgrund dessen, dass wir über die Agenda und ihre Umsetzung im Alltag visionierten – viele Ideen. Sie untersuchten die Wasserverschwendung in der Schule durch zu starke Einstellung der Druckhähne und schrieben einen Brief an die Verwaltung; sie kamen den Energie-Fressern im Haushalt auf die Spur; sie nahmen am Wettbewerb „Kreativ gegen Müll“ teil und vieles andere mehr. Dass die Kinder im Wettbewerb „Kreativ gegen Müll“ den ersten Preis gewannen, ist verdiente Würdigung für anstrengende Arbeit. 

Im Mathematikunterricht berechneten wir beispielsweise, wie lang die „Dosen-Strecke“ wird, wenn die 79 840 Essener Schülerinnen und Schüler jeden Tag eine Dose einsparen. Über  29  Millionen Dosen aneinandergelegt ergeben eine Strecke von 3190 km. Bei ihrer Herstellung fallen ein Abfallberg von 10440 Tonnen und fast 6000 Tonnen C02 an. Mit den 6 Milliarden Getränkedosen (Quelle: Umweltbundesamt 1997), die jedes Jahr in Deutschland verbraucht werden, entsteht - wieder hintereinandergelegt - eine Länge, die dem 16fachen Erdumfang entspricht. Für die Herstellung dieser 6 Milliarden Dosen wird so viel Energie verbraucht (1200 MW) wie das Kernkraftwerk Biblis in 5 Monaten produziert. Und das jedes Jahr! Die Berechnung des Gewichtes aller leeren Tintenpatronen – ausgehend davon, dass die 10 Millionen Schülerinnen und Schüler in der BRD jede Woche im Durchschnitt je eine Patrone leer schreiben – erstaunte alle so, dass wir einige Male nachrechneten. Es blieb bei den 520  Tonnen und die Kinder fanden heraus, dass sich damit 65 ausgewachsene Elefanten bei einem angenommenen Gewicht von 8 Tonnen aufwiegen lassen. 

Ein besonders interessierter Mathematikkniffler berechnete dann auch den Anteil am Erdumfang, den diese Tintenpatronen, aneinandergelegt, einnähmen. 

Einige Kinder kauften sich anschließend nicht nur Konverter für ihre Füller, sondern gründeten einen AGENDA-Club, der sich Freitags nach der Schule traf. Dort entwickelten sie folgende Handlungsimpulse, die umgesetzt wurden: Sie veröffentlichten unsere  Berechnungen im Schulflur und auf Veranstaltungen innerhalb und außerhalb der Schule; sie gestalteten das oben erwähnte Wandbild; sie sammelten im Wald regelmäßig Müll auf; eine Schülerin informierte eine Klasse in ihrer alten Grundschule. Es gab noch eine Menge weiterer Ideen: eine Ausstellung über umweltfreundliches Handeln im Schulalltag im Rathaus organisieren, eine Zeitung herstellen, eine Auto freie Woche organisieren, AGENDA-Detektiv im Stadtteil 

werden u.a.. Die Idee, eine AGENDA-Gruppe zu gründen, in der Kinder, Eltern und außerschulische Partner mitarbeiten, wurde im zweiten Schuljahr in die Tat umgesetzt.

7. In der monatlich stattfindenden AGENDA-Gruppe überlegten Kinder, Eltern und Lehrerinnen und Lehrer gemeinsam, welche Themen wir angehen bzw. ausbauen wollen. Wir luden auch außerschulische Partner zur Beratung in diesen Kreis ein. Aus der AGENDA-Gruppe erwuchsen die Arbeitsgruppe Schulfrühstück/Kiosk, KOSELN (Kooperation von Schülerinnen und Schülern, Eltern, Lehrerinnen und Lehrern) und die Schülergruppe für Öffentlichkeitsarbeit. Die Gruppe Schulzoo musste sich leider vertagen, da wegen der Umzüge in andere Gebäude dieses Projekt verschoben werden musste. Am Ende des Schuljahres organisierte die AGENDA-Gruppe einen Abend zur AGENDA 21 für die gesamte Schulgemeinde.

Am 7. 6. 1998 , also am Ende unseres Gründungsjahres, beschloss die Lehrer- und Lehrerinnenkonferenz in geheimer Abstimmung einstimmig, dass wir uns AGENDA-Schule nennen und uns auf den Weg begeben wollen, unser Schulprogramm an den Leitideen der AGENDA 21 auszurichten.

Am 15. 9. 1998 bestätigte die Schulkonferenz – also das gemeinsame, oberste Entscheidungsgremium von Schülerinnen und Schülern, Eltern, Lehrerinnen und Lehrern, der Schulleitung - einstimmig den Beschluss zusammen mit dem Grundsatzbeschluss „Agenda für das Leben, Lernen und Lehren der Gesamtschule Holsterhausen, AGENDA-Schule.













